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VON CLAUDIA FREILINGER

Vor 20 Jahren, am 1. Januar 1999, hat
die EU den Euro als gemeinsame Wäh-
rung eingeführt. Ein kleiner Schicksals-
tag für NN-Redakteurin Claudia Freilin-
ger, die in Fürth wohnt. Denn für sie
macht sich die Münze – seit sie
Anfang 2002 in Umlauf kam – in bar so
ziemlich rar, ihre ganze Familie ist sam-
mel-verrückt nach Kleingeld. Ein Lei-
densbericht zum Schmunzeln.

FÜRTH — Der Schrei gellt über den
ganzen Parkplatz. „Stooop“, brüllt
meine Tochter, als wäre ich kurz
davor, sie mit einem Lastwagen zu
überfahren. Mein Frevel? Ich will eine
Euro-Münze in den Einkaufswagen
stecken. Kurzzeitig habe ich verges-
sen: Wenn jemand von meiner Familie
in der Nähe ist, kann ich das nicht ein-
fach so tun. Das Geldstück muss
zuerst durch die Sicht-Kontrolle.

Wie gut erhalten ist der Euro? „Vor-
züglich“, „sehr schön“ oder gar „stem-
pelglanz“, die beste zu erwartende
Kategorie? Ich darf jede Münze nur
am Rand anfassen, auf keinen Fall mit
dem Daumen darauf fassen. „Die
Abdrücke sieht man manchmal erst
Jahre später“, erklärt mir meine sie-
benjährige Tochter.

Da freut sich Papa
Weiter geht die Bewertung: Ist das

Hartgeld aus Deutschland oder hat es
eine spannendere Herkunft? Jahr-
gang? Prägestätte? Meine Tochter
kennt sich sogar aus mit Varianten
oder Fehlprägungen. Das sind näm-
lich die wahren Schätze. Im Jahr 2002
kamen ein paar wenige Euro-Münzen
in Umlauf, bei denen die Sterne aus-
nahmsweise radial ausgerichtet
waren. Diese können schon mal einige
hundert Euro und mehr wert sein.
„Schau Mama, es kommt darauf an,
wohin die Spitze vom Stern zeigt.“
Ich nicke.

Eigentlich ist mir das alles ziemlich
egal, aber wenn ich Pech habe, fehlt
mir nach der Überprüfung das nötige
Kleingeld für den Einkaufswagen.
Dann muss ich Milchtüten, Gouda
und Tomaten auf meinen Armen sta-
peln. Die Tochter trottet hinterher
und betrachtet beseelt das Geldstück:
„Toll, Mama“, lobt mich die Sieben-
jährige, „der Euro ist von 2012, Buch-
stabe G, also Prägestätte Karlsruhe,

und fast stempelganz — da freut sich
Papa.“ Ich konzentriere mich auf den
Brokkoli im Gemüseregal und bleibe
ruhig.

Der Vater meiner Kinder hat es
wirklich geschafft, dass sein Münzen-
Hobby in der Familie viral geht.
Dabei ist es ungefähr so sexy wie Brief-
marken-Sammeln – was er übrigens
auch tut – oder Überzieh-Deckchen
für Klorollen häkeln. Ich bin inzwi-
schen die einzige, die Kleingeld für
ein paar Zerquetschte hält. Die Frage
„Haste mal ’nen Euro?“ hat bei uns
eine ganz eigene Bedeutung.

Gefühlt eine halbe Tonne Münzen
lagert daheim — das meiste davon
Centbeträge. Mehrfach schon sind die

gefüllten Alben, Keksdosen und
Asbach-Flaschen mit uns umgezogen.
Alle Helfer haben geflucht, denn das
Familienhobby wiegt schwer. 20 wäl-
zerhafte Kataloge und Bücher mit Bil-
dern zum Zuordnen kommen noch
obendrauf.

Abends oder an den Wochenenden
geht mein Freund mit beiden Kindern
auf Schatzsuche. Dann wird der Ess-
tisch zum Münzenmeer und es klim-
pert wie bei Dagobert, wenn die drei
in großer Eintracht kleine Häufchen
stapeln.

Er hat das Hobby von seinem Vater
übernommen, los ging’s, als er sieben
Jahre alt war. Unsere kleine Tochter
ist fünf und schon voll dabei.

Letztens platzten zwei Nachbarin-
nen mitten hinein ins Dagobert-Szena-
rio. Ich dachte: „Oh mein Gott, jetzt
denken sie, wir wären reich“ und sah
schon die Panzerknacker vor der Tür.
Doch am Ende sitzen die Frauen da
und bauen Türmchen aus 1-Cent-
Stückchen. Eigentlich fehlt nur noch,
dass jemand ein Lied anstimmt: „Alle
meine Centchen . . .“ Ich werde wahn-
sinnig.

Sind die Taler nach Wert und Län-
dern sortiert, geht es weiter nach Prä-
gestätten und so fort. Um den Schatz
zu heben, also beispielsweise mal eine
1-Euro-Münze, die wegen einer Varia-
tion am Adlerbild vielleicht zehn oder
20 Euro wert ist, besuchen wir regel-

mäßig Flohmärkte oder stöbern im
Internet. Ich saß auch schon mit
einem Klappstuhl in der Schlange vor
der Landeszentralbank als wieder
irgendeine Sonder-Exotik-Münze
erschienen ist. Zum Münzhändler
geht mein Freund nur selten. „Da
fehlt mir der Schatzsucher-Effekt.“

Bei allem Schlangestehen und Ein-
kauf-Geschleppe gibt es auch die
andere Seite der Medaille. Die Türm-
chen auf dem Esstisch bringen uns
nämlich in die Sonne. „Es ist die einzi-
ge Chance, dass ich spare“, sagt der
Mann. „Also beschwer’ dich nicht.“
Deshalb muss vor jeder Reise sorgfäl-
tig aussortiertes Klimper-Geld im
Münzzählautomaten bei der Landes-
bank verschwinden. Wenn der Zähl-
trichter die Euros gefressen hat und
sie sich in virtuelles Geld auf dem
Urlaubskonto verwandeln, bin ich
zufrieden.

Suche nach 50 Pfennig
Münzfrei bleibt der Urlaub aber

meistens nicht. Denn natürlich müs-
sen wir Fürstentümer ins Visier neh-
men. Liechtenstein und Monaco sind
spannend, denn da kommen weniger
Münzen in Umlauf — sie sind also
gleich auch größere Schätze. Zum Bei-
spiel wurden in Monaco zum 25.
Todestag von Grace Kelly 20001
2-Euro-Stücke geprägt. Das für
Sammler wertvollste Einzelstück regu-
lärer Prägung hat einen Wert ab 1000
Euro, wurde aber nur in Sammelsets
ausgegeben.

Einen solchen Preis würde sowieso
niemand aus meiner Familie je dafür
bezahlen. „Schatzsuche macht nur
richtig Spaß, wenn die Münzen im
Umlauf sind.“ Oder im Umlauf
waren. Das Lieblingsstück in der
Familiensammlung ist ein 50-Pfennig-
Stück von 1950 mit der Prägung
„Bank deutscher Länder“. Eigentlich
müsste da nämlich schon stehen: Bun-
desrepublik Deutschland.

In der Prägestätte war zunächst der
falsche Stempel im Einsatz gewesen.
Der Münzmeister hatte dann entschie-
den, dass die Bank-deutscher-Länder-
Münzen trotzdem ausgegeben wer-
den. 30000 Stück kamen in den
Umlauf, bei durchschnittlicher Erhal-
tung ist ein Stück ungefähr 200 Euro
Wert. 20 Jahre lang hatte mein
Freund danach gesucht — aber das
war noch zu D-Mark-Zeiten.

FÜRTH — Tricksereien bei der
Arbeitszeit werden nur selten geahn-
det. Die rund 3200 Nahrungsbetriebe
in Fürth müssen kaum mit einer
Arbeitszeit-Kontrolle rechnen. Das
kritisiert die Gewerkschaft Nahrung-
Genuss-Gaststätten (NGG).

Nach NGG-Angaben führte die
Bayerische Gewerbeaufsicht im ver-
gangenen Jahr landesweit lediglich
4367 Kontrollen zur Einhaltung des
Arbeitszeitgesetzes durch. Dabei deck-
ten die Beamten 2895 Verstöße auf. Im
Vergleich zum Vorjahr ging die Zahl
der Prüfungen um 31 Prozent zurück.
Dies ergibt sich aus einer Antwort der
Bundesregierung auf eine Anfrage der
stellvertretenden Fraktionsvorsitzen-
den der Linken, Susanne Ferschl. Das
Schreiben liegt der Gewerkschaft vor.

Rein rechnerisch wird ein Betrieb
im Freistaat demnach nur alle 85 Jah-
re kontrolliert, kritisiert NGG-

Geschäftsführerin Regina Schleser:
„Die Zahlen sind schockierend. Das
Arbeitszeitgesetz ist eines der wich-
tigsten Schutzgesetze, das die Beschäf-
tigten haben.“ Es könne nicht sein, so
Schleser, dass die Behörden ihre Kon-
trollen ausgerechnet in einer Zeit
zurückfahren, in der Nacht-, Schicht-
und Wochenendarbeit immer stärker
zunehmen.

Ohne eine echte Kontrolle drohe
das Arbeitszeitgesetz zu einem bloßen
„Papiertiger“ zu werden. Das sei gera-
de auch mit Blick auf die Digitalisie-
rung ein großes Problem. „Viele
Beschäftigte in Fürth müssen immer
flexibler arbeiten und teils ständig für
den Chef erreichbar sein. Da ist es
umso wichtiger, dass sie auch mal
Luft holen können“, sagt Schleser.
Nicht ohne Grund schreibe das
Arbeitszeitgesetz eine Ruhezeit von
elf Stunden zwischen Ende und
Anfang der Arbeit vor.

Letztlich gehe es dabei um die
Gesundheit der Menschen. Studien
der Bundesanstalt für Arbeitsschutz
und Arbeitsmedizin zufolge steigt das
Unfallrisiko nach der achten Arbeits-
stunde exponentiell an. Wer regelmä-
ßig nachts oder im Schichtdienst
arbeitet, hat danach auch ein erhöhtes
Risiko, am Herzen oder an Diabetes
zu erkranken. Aktuell arbeitet bereits
jeder Neunte länger als 48 Stunden in
der Woche, weiß das Statistische Bun-
desamt.

Einer Aufweichung des Arbeitszeit-
gesetzes, wie sie etwa der Deutsche
Hotel- und Gaststättenverband for-
dert, erteilt Regina Schleser eine klare
Absage: „Statt Änderungen am
Arbeitszeitgesetz brauchen wir mehr
Kontrollen, damit es auch eingehalten
wird.“ Dafür müsse das Personal bei
den Arbeitsschutzbehörden – in Bay-
ern sind es 360 Beamte für 370000
Betriebe – aufgestockt werden.  fn

Welches 5-Cent-Stück glänzt am meisten? Die fünfjährige Nele (links) und ihre sieben Jahre alte Schwester Mila sortieren
auf dem Wohnzimmertisch.  Foto: Freilinger

Über jeweils 2000 Euro
von der infra freuten sich
die Awo-Stiftung Soziales
Engagement in Fürth, die
hiesige Musikschule und
der Förderverein der Hans-
Böckler-Schule (HBS).
Der Fürther Oberbürger-
meister und infra-Auf-
sichtsratsvorsitzende Tho-
mas Jung (hinten 2. v.
links) sowie infra-Ge-
schäftsführer Marcus
Steurer (hi. 5. v. li.) über-
reichten die Schecks aus
der alljährlichen Weih-
nachtsspendenaktion des
städtischen Energieversor-
gers. Die Awo-Stiftung
will mit dem Betrag die
technischen Anlagen in
der Theresienstraße 30
bis 34 sanieren. Der För-
derverein der HBS schafft
mit der Spende Lehrmodu-
le zum Thema Erneuerba-
re Energien an. Und bei
der Musikschule fließt das
Geld in das Bandprojekt
„Vollgas“ (im Bild), um die
Konzertreisen der Musiker
zu finanzieren.  F.: infra

Ärger über fehlende Arbeitszeit-Kontrollen
Gewerkschaft kritisiert die Gewerbeaufsicht — Gesetzliche Vorgaben werden umgangen

Wie der Euro ein Familienleben umgekrempelt hat
NN-Redakteurin Claudia Freilinger hat einen Partner und Kinder mit großer Sammelleidenschaft — Währung wurde vor 20 Jahren eingeführt

Infra greift Schulen und der Awo unter die Arme
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BLICK INS WIRTSCHAFTSLEBEN

IKEA Nürnberg/Fürth spendet
2000 Euro für den guten Zweck

Foto: Inter IKEA Systems B.V. 2018

es wichtig, schon die Lebenssitu-
ation der Kleinsten zu verbessern.
Daher freut IKEA sich, mit der
Spende die notwendige Erweite-
rung der Überwachungsanlage für
Frühchen in der Kinderklinik Fürth
unterstützen zu können.

2000 Euro für die „Freunde
und Förderer der Kinderkli-
nik Fürth e.V.“ und das Projekt
„Überwachungsanlage auf der
Frühgeborenen- und Intensiv-
station“.

Frau Nadja Grunewald übergab
am vergangenen Dienstag, den
18.12.2018 gemeinsam mit ihren
Kolleginnen Frau Claudia Midden-
dorf und Frau Antje Reuter einen
Spendenscheck an Frau Susanne
Haselmann, 1.Vorsitzende der In-
itiative „Freunde und Förderer der
Kinderklinik Fürth e.V.“.

IKEA Nürnberg/Fürth spendet die
Einnahmen aus dem Losverkauf
für die Tombola auf der IKEA Mit-
arbeiterweihnachtsfeier. Für das
schwedische Einrichtungshaus ist
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Mach mal Urlaub
ERHOLUNG • NATUR • FAMILIE

Abschied nehmen
VORSORGE. BESTATTUNG. TRAUERBEWÄLTIGUNG.

IDEEN • TIPPS • GESCHENKE

Weihnachten

Aktuelle
Sonderthemen
jetzt auch Online
www.nordbayern.de/
fuerth

Fluide Sensitiv Gel-Matratzen. Erleben
Sie ein neues, schwereloses Schlafge-
fühl! Möbelhaus Blomenhofer, Sie-
gelsdorf, Fürther Str. 27 a, s 75 13 06

Gardinen – Service mit Ideen, trendige
Stoffe, Möbelhaus Blomenhofer, Sie-
gelsdorf, Fürther Str. 27a, s 75 13 06
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